
Die Zweifel einer 
Richterin
Sie ist eine der wenigen Richterinnen, die sich ölentuich pnd 
oäintiert :pssernD Lie zpMernerin aHriHnne meer soricht iI 
vnterüiew bUer Sinn pnd Vnsinn der kerwHhrpng, erfu:rt die 
üergeUuiche Sehnspcht nHch HUsäupter Sicherheit pnd üerr:t, 
wäüär sie sich Hus Richterin .brchtetA 
Von Carlos Hanimann (Interview) und Tom Haller (Bilder), 07.03.2018
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Marianne Heer im Kantonsgericht Luzern.

Frau Heer, soll man Menschen über die eigentliche Strafe hinaus ver-
wahren?
vch Uin der kerwHhrpng gegenbUer sehr sfeotischA -Uer in sehr, sehr seuteF
nen W:uuen Uin ich der aeinpng, dHss IHn den apt hHUen Ipss, sie HpsMpF
sorechenA

Wann?
qenn sich Uei eineI ge.:hruichen StrHB:ter nHch pI.Hssenden VnterspF
chpngen pnd ernsthHBen, Hd:EpHten, HUer gescheiterten TehHndupngsüerF
spchen Meigt, dHss Hp. der JUene der NherHoie nichts Mp IHchen istA 

Standen Sie schon einmal an diesem Punkt?
PHA

Und wie haben Sie entschieden?
vch hHUe geIeinsHI Iit Ieinen Richterfäuuegen die kerwHhrpng HngeF
ärdnetA -uuerdings IHcht Iir der WHuu näch iIIer Mp schHlenA yicht wegen 
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der kerwHhrpng Hn sich, sändern wegen der uetMten Teprteiupng des 4s2chF
iHtersA 

Was schrieb er?
m:tte IHn den aHnn üän Teginn weg richtig UehHndeut pnd ihn nicht üierF
einhHuU PHhre ähne TehHndupng in VnterspchpngshHB gehHuten, w:re es 
nicht sä weit gefäIIenA

Das Massnahmensystem

Hält das Gericht eine ordentliche Strafe nicht für ausreichend, um jeman-
den von weiteren Straftaten abzuhalten, kann es unter Umständen eine 
Massnahme anordnen, die über die schuldangemessene Strafe hinausgeht: 
die Verwahrung, die stationäre Therapie («kleine Verwahrung») oder eine 
ambulante Therapie.  

Die Verwahrung nach Artikel 64 des Strafgesetzbuches ist eine zeitlich un-
bestimmte Massnahme, die bei schweren Verbrechen ausgesprochen wer-
den kann, wenn der Täter als gefährlich gilt, an einer schweren psychischen 
Störung leidet und eine stationäre Therapie kein Erfolg verspricht. Derzeit 
sind etwas über 140 Personen verwahrt. In den letzten Jahren wurden etwa 
8 Personen pro Jahr verwahrt.  

Die «kleine Verwahrung» ist eine stationäre Massnahme nach Artikel 59, 
Absatz 3 des Strafgesetzbuches. Anders als bei der ordentlichen Verwah-
rung steht hier die deliktorientierte Therapie im Vordergrund. Voraussetzung 
sind Gefährlichkeit und psychische Störung eines Täters. Die Massnahme 
wird auf maximal fünf Jahre angeordnet, sie kann danach aber verlängert 
werden (was in der Praxis auch geschieht). Nach den neusten publizierten 
Zahlen sind 904 Personen in dieser Massnahme.

Bevor Sie Kantonsrichterin in Luzern wurden, waren Sie Staatsanwäl-
tin. Haben Sie da nie eine Person verwahren wollen?
LächA Lie WrHp, die so:ter Hus 4HrfhHpsIörderin UefHnnt wprdeA vch wHr 
dHIHus bUerMepgtD Liese WrHp ist UrHndge.:hruichA 

Die sogenannte Parkhausmörderin wurde unter anderem für zwei Mor-
de verurteilt, einer 1991 im Urania-Parkhaus in Zürich, der andere 
1997 im Chinagarten am Zürichsee. Sie gilt als «gefährlichste Frau der 
Schweiz».
-us ich sie -n.Hng der nepnMiger PHhre Hus StHHtsHnw:utin HnfuHgte, wpsste 
ich näch nichts üän ihren NötpngsdeuiftenA Tei Iir ging es pI insgesHIt 
ÖG Tr:nde, die sie geuegt hHtteA Lie wHren iIIer ge.:hruicher gewärden, die 
WrHp trHt gegenbUer Huuen derIHssen Hggressiü Hp., dHss ich bUerMepgt wHrD 
Liese WrHp dHr. IHn nicht Hp. die Zlentuichfeit uäsuHssenA 

Aber sie kam später wieder frei und wurde erst 2001 für zwei Morde und 
zahlreiche BrandstiIungen verurteilt und verwahrt. Bedauern Sie, dass 
Jhr Antrag Anfang der neunziger Rahre nicht durchkam?
aHn h:tte sie üerwHhren säuuenA Sä w:re dHs Mweite Nötpngsdeuift üerhinF
dert wärdenA -Uer dHs ist eine nicht sehr Ue.riedigende jenpgtppng .br 
IichA

Heute sind Sie Gichterin und entscheiden über solche Fälle. Kommen 
Sie da ins Trübeln?
vch guHpUe, Huue Richter Mwei.eunA Tei den grässen W:uuen säwiesäA kär eineI 
Vrteiu denft IHn üieu pnd intensiü nHch, IHn Mwei.eut nHtbruich HpchA -Uer 
wenn ein Vrteiu einIHu ge.:uut ist, schuiesse ich den WHuu .br Iich HUA 
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Urteil, Schluss, aus.
PH, dHs uernt IHn in dieseI Terp. Iit der «eitA 

Jst das wirklich so einfach? Sie entscheiden immerhin über die Freiheit 
eines Menschen.
yHtbruich UeuHstet Iich dHsA -Uer wenn Sie ein uHnges Teweisüer.Hhren 
dprchgeIHcht hHUen, dHnn ist HI Jnde der Jntscheid h:p»g MieIuich einF
.HchA vch denfe gerHde Hn einen WHuu, wä ich in pnsereI RichtergreIipI 
pnteruHgA 

Worum ging es?
VI einen MieIuich Kpngen aHnn, den wir in die ?fueine kerwHhrpngx 
stecfen Ipssten, Husä in eine aHssnHhIe Iit stHtiän:rer NherHoieA Ler 
aHnn wHr üöuuig pnstrpftpriert pnd dissäMiHuA Js wHr fuHr, dHss er sich Hpch 
iI aHssnHhIenüäuuMpg nicht pnterärdnen wbrdeA aHn wbrde iIIer pnF
Mp.rieden Iit ihI seinA Jinen sä Kpngen aenschen in eine Meituich pnUeF
.ristete aHssnHhIe Mp schicfen, wHr schän ein eigentuiches NädesprteiuA Js 
heisst KH ?fueine kerwHhrpngx, weiu die zepte .Hst nicht Iehr rHpsfäIIen, 
wie Uei der eigentuichen kerwHhrpng HpchA vch Uin Iit Ieiner aeinpng in 
pnsereI NeHI pnteruegen pnd Ipss dHs HfMeotierenA -Uer der WHuu u:sst 
Iich nicht uäsA 
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«Hinter der Forderung nach mehr stationärer Therapie steckt eine repressive Haltung»: Mari-
anne Heer, Oberrichterin.

Was hätten Sie getan?
vch h:tte eine ein.Hche StrH.e Iit einer HIUpuHnten NherHoie HngeärdnetA 

Jhre Kollegen im Gichtergremium sahen das ojenbar anders. Vrotzdem 
hätten Sie diesen StraIäter auf die TesellschaI losgelassen?
yH KH, dHs wHr ein Teschpudigter, der Test:tigpng dHrin .Hnd, schneuu -ptä Mp 
.HhrenA Jr hHtte Mwei SeuUstpn.:uueD JinIHu drehte es ihn Hp. der -ptäUHhn, 
Husä MieIuich ge.:hruich, einIHu uHndete er Hp. deI LHchA -Uer Uis dHhin 
hHtte er nieIHnden üeruetMtA –Hnn IHn sä KeIHnden Iit einer ein.Hchen 
WreiheitsstrH.e Ueeindrpcfen pnd ihn Iit einer HIUpuHnten NherHoie Hp. 
die richtige THhn UringenO vch .HndD LHs gehtA 

Aber Eetzt steckt er in der «kleinen :erwahrung».
Vnd wird Huuer kärHpssicht nHch Hpch drin UueiUenA 
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Nin tragischer Fall?
Tei eineI Kpngen aenschen »nde ich dHs grHüierendA Ler üeroHsst dHs gHnF
Me zeUenA LHs nHgt tHts:chuich Hn IirA Ler WHuu u:sst Iir feine RpheA 

Fürchten Sie sich manchmal davor, ein falsches Urteil zu fällen?
Wbrchten nicht, sänst fönnte ich nicht HrUeitenA -Uer es ist nHtbruich eine 
WrHge, die Iich iIIer pItreiUtA 

Was wäre schlimmeré eine Unschuldige einzusperren oder einen Te-
fährlichen freizulassen?
Jine Vnschpudige einMpsoerrenA LHs w:re n:Iuich .Hftisch .HuschA Jinen 
je.:hruichen .reiMpuHssen, Uedeptet näch nicht, dHss er ernept ein kerUreF
chen UegehtA

Und wenn er dann doch strajällig wird?
vch üerstehe Sie schänA -Uer diese WrHge dHr. pnd wiuu ich Iir nicht steuuenA 
Sänst w:re ich eine sehr :ngstuiche RichterinA

Warum äussern sich Gichter so selten öjentlich?
Sehr üieue Richter »nden, dHss sie sich bUerhHpot nicht rechtsoäuitisch :psF
sern säuutenA LHs sehe ich HndersD qir säuuten pns üieu Iehr einschHutenA

Sie haben kürzlich etwas getan, was Sie sehr selten tuné Sie schrieben 
einen Tastbeitrag in der ôZZ, in dem Sie vor Willkür in der Strayustiz 
warnten.
LH ging es pI einen Huten StreitA 

Vhomas ôoll und R3rBme Nndrass vom Zürcher Rustizvollzug hatten zu-
vor gefordert, es brauche ein neues DiagnosesCstem, um auch StraIäter 
in eine Vherapie schicken zu können, die heute als gesund gelten. Wo 
sehen Sie da die Tefahr von Willkür?
-p. den ersten Tuicf wirft es üieuueicht heiuUringend, dHss IHn KeIHnden 
Iit einer NherHoie Hp. den richtigen qeg Uringen wiuuA -Uer IHn Ipss 
schän sehenD Js wHr eine Wärderpng nHch Iehr stHtiän:ren aHssnHhIen 
äder gHr kerwHhrpng, Husä nHch Iehr vnternierpngA 

Wenn mehr gefährliche Väter Zugang zu einer Vherapie haben, verrin-
gere das die Gückfallgefahr, schrieben die beiden. Das heisst doché mehr 
Sicherheit für alle.
LHs tönt iI vdeHu.Huu sehr schönA -Uer dH wird eine Sicherheit üärget:pscht, 
die es gHr nicht giUtA Lie Wärderpng ist ein JtifettenschwindeuA minter der 
Wärderpng nHch Iehr stHtiän:rer NherHoie stecft eine reoressiüe mHutpngA 
qir hHtten schän einIHu eine «eit, wä die 4s2chiHtrie dHMp IissUrHpcht 
wprde, gewisse pnuieUsHIe zepte einMpsoerrenA vch wiuu dHs den Ueiden 
nicht pntersteuuen, HUer dH wird ein e1treI ge.:hruicher qeg eingeschuHgenA

Seit dem «Mord am Zollikerberg» im Rahr 199D, als ein StraIäter auf 
unbegleitetem HaIurlaub eine Eunge Pfadiführerin tötete, hat sich die 
Stimmung in der Rustiz veränderté Der Zürcher PsCchiater Mario Tmür 
schrieb in einem NssaC, seither herrsche ein «paranoid gefärbtes Angst-
klima». Veilen Sie diese Ninschätzung?
-UsäuptA Ler kär.Huu hHt die käuuMpgsUehörden trHpIHtisiertA aHn trHpt sich 
bUerhHpot nichts IehrA Vnd dHs ist eine sehr pngespnde JntwicfupngA 
zäcferpngen, -psgHng, WreigHng, Uedingte JntuHsspng 5 dHüän IHcht IHn 
hepte fHpI Iehr jeUrHpchA yHchdeI KeIHnd Mwei Lritteu der mHBstrHF
.e üerUbsst hHt, g:Ue es die aöguichfeit einer Uedingten JntuHsspngA -Uer 
hepte wird Uei N:tern, die fprM üär deI uetMten Lritteu ihrer StrH.e stehen, 
ouötMuich ein os2chiHtrisches jptHchten in -pBrHg gegeUen, pI ihre jeF
.:hruichfeit HUMpfu:renA 
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Väter, die zuvor nicht als gefährlich galten?
PHA LHIit IHn sie nicht entuHssen IpssA Tis dHs jptHchten dHnn enduich 
üäruiegt, ist der uetMte Lritteu der StrH.e Hpch üerUbsst pnd dHs jptHchten 
äUsäuetA 

Jst die Tefährlichkeit eines StraIäters, also die vermutete Gückfallge-
fahr, heute wichtiger als früher?
Lie je.:hruichfeit wHr iIIer schän ein wichtiges NheIHA -Uer die WrHge 
istD qHs heisst ge.:hruichO Lie heptigen RisifäHnHu2sen t:pschen eine SiF
cherheit Uei der Teprteiupng dieser WrHge üär, die es nicht giUtA qir wissen 
äB nicht Mpüeru:ssig, wer ge.:hruich istA LHs ist iIIer eine m2oäthese, die 
Iit grässen Vnsicherheiten üerUpnden istA aenschuiches kerhHuten in der 
«pfpnB u:sst sich nicht HUschuiessend üärHpssHgenA 

Und doch versucht man die Tefährlichkeit eines Menschen mit Vests zu 
vermessen und Prognosen zu erstellen. Jst das sinnvoll?
vch »nde dHs pnhHutUHrA Nests fönnen pnter VIst:nden ein miu.sIitteu 
seinA -Uer wir hHUen es in der PpstiM Iit aenschen Mp tpn pnd üerspchen 
sie Iit 4pnftes2steIen pnd aHschinen einMpsch:tMen 5 dHs wird deI vnF
diüidppI nicht gerechtA

Ns ist ein Ausdruck des Wunsches nach mehr Sicherheit.
yHch HUsäupter SicherheitA -Uer die giUt es nichtA qir Ibssen bUerHuu iI 
zeUen Iit Risifen pIgehenA

Vrotzdem streben wir danach.
vch guHpUe, dHs sind SteuuüertreterfriegeA Js geht pI die Vnsicherheit iI 
eigenen zeUen, in pnserer jeseuuschHBA LeshHuU uenfen wir die Lisfpssiän 
Hp. zepte, Iit denen wir pns nicht identi»MierenD Hp. kerUrecherA Lie sind 
HpsgeguiedertA Lie gehören nicht Mp pnsA

Man tut so, als wären :erbrecher eine kleine Gandgruppe. Dabei wird 
ungefähr Eeder zweite Mann im Laufe seines Lebens einmal strajällig.
LHs Vnrecht ist TestHndteiu pnseres zeUensA LHs kerUrechen gehört dHMpA 
aHn Ipss npr uernen, dHIit pIMpgehenA 

Das MassnahmensCstem erfüllt diese Sehnsuchté Ns verspricht mehr Si-
cherheit, indem StraIäter über das eigentliche Strafmass hinaus für un-
bestimmte Zeit weggesperrt werden.
Js ist HUer ein Jtifettenschwindeu, eine vuupsiänA qir Ibssen HUw:gen, wie 
üieu Sicherheit wir wäuuen pnd weuchen -p.wHnd wir dH.br UetreiUenA qie 
üieue aenschen wäuuen wir einsoerrenO Vnd wHs ist, wenn wir ouötMuich seuF
Uer MpI 0o.er des S2steIs werdenO qenn pnsere eigene -pl:uuigfeit .br 
oräUueIHtisch erfu:rt wirdO SäuHnge wir Hp. die SchwerüerUrecher Meigen, 
sind wir nicht geIeintA qir sind sicher, dHss wir nie in dieser Räuue stecfen 
werdenA

Wann ist in Jhren Augen Eemand gefährlich?
LH hHute ich Iich Hns TpndesgerichtD qenn KeIHnd in «pfpnB Iit häher 
qHhrscheinuichfeit schwerwiegende Leuifte Uegehen fönnteA Ler 4s2chF
iHter Ipss pns Richterinnen dHnn sHgen, Iit weucher qHhrscheinuichfeit 
dHs Mp erwHrten istA

Wie viele Menschen zählen in der Schweiz als hochgefährlich?
kieuueicht eine mHndüäuuA -Uer sehen SieD Lie hächge.:hruichen N:ter sind 
in der 4rH1is nicht dHs 4räUueIA Schwieriger ist der aitteuUHp der –riIinHF
uit:tA qHs IHche ich Iit eineI, der iIIer wieder dreinschu:gtD –Hnn ich 
den in Wreiheit uHssen, äder IHcht er dHs n:chste aHu etwHs SchuiIIeresO 
LHs h:p»gste -nuHssdeuift .br eine ?fueine kerwHhrpngx sind –öroerüerF
uetMpngen, Husä Leuifte iI pnteren äder Iittueren TereichA 0der wenn KeF
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IHnd Lrähpngen HpssorichtD apss IHn die ernst nehIenO aeist sind LräF
hpngen npr heisse zpBA Säuu IHn deswegen KeIHnden .br uHnge «eit interF
nieren pnd therHoierenO LHs sind schwierige WrHgenA mepte werden nicht 
pnUedingt Iehr aHssnHhIen Hngeärdnet, HUer die «Hhu h:ut sich Hp. häF
heI yiüeHpA 

Das heisst, die Leute kommen nicht mehr raus?
LHs ist tHts:chuich säA vch fenne W:uue, wä KeIHnd Iit einer jrpndstrH.e üän 
weniger Hus eineI PHhr bUer Mehn PHhre inhHBiert UueiUtA 

Mit welcher Begründung?
LHs 4räUueI ist die RisifäUeprteiupngA Lie ist ähnehin schän schwierigA 
qenn sich HUer KeIHnd Uereits iI PpstiMüäuuMpg Ue»ndet, wird die SHche 
näch fäIouiMierterD Liese zepte hHUen feine jeuegenheit, ihre Vnge.:hrF
uichfeit Mp UeweisenA

Welche Bedeutung hat der PsCchiater heute in der Strayustiz?
Jr steuut die LiHgnäse pnd säuu -pssHgen IHchen bUer die Schwere der StöF
rpngA -UgrenMen Mwischen Uuäss HfMentpierten «bgen einer 4ersönuichfeit, 
Husä kerhHutensHpl:uuigfeiten, pnd Störpngen iI Sinne eines Uesänderen 
–uHssi»fHtiänss2steIsA 

Jch war schon an Terichtsverhandlungen, wo der Gichter den Anschein 
machte, er könne sich nicht zu einem Nntscheid durchringen. Also ver-
langte er nach dem fünIen psCchiatrischen Tutachten auch noch ein 
sechstes. Flüchten sich Gichter in die PsCchiatrie?
LHs ist älensichtuichA Lie jptHchten sind MwHr wertüäuue JntscheidgrpndF
uHgenA -Uer den Jntscheid Ipss die PpstiM .:uuenA Ler 4s2chiHter fHnn deI 
Richter die kerHntwärtpng nicht HUnehIenA Ler Wupcht der PpstiM in die 
4s2chiHtrie ist fuHr entgegenMptretenA 

Das Tericht entscheidet, wann Eemand in eine Massnahme kommt. 
Wann er wieder rauskommt, entscheidet die PsCchiatrie.
LHs ist Mp eineI grässen Neiu säD Ler NherHoept Iit seinen Terichten, dHs 
je.:ngnis Iit seinen WbhrpngsUerichten, der e1terne 4s2chiHter Iit seiF
neI jptHchtenA -Uer Hpch wenn aHssnHhIen Hngeärdnet werden, Uesteht 
eine LäIinHnM des os2chiHtrischen qissensA

Jst dieses SCstem anfällig für Willkür?
ypr wenn wir den 4s2chiHter nicht dHMp üero…ichten wbrden, seinen JntF
scheid nHchüäuuMiehUHr Mp Uegrbnden, sädHss wir ihn üerstehen pnd fritiF
sieren fönnenA 

Und? :erstehen Sie die Nntscheide?
Lie der gpten 4s2chiHter schänA 

Die psCchiatrischen Tutachten haben ein enormes Tewicht. Man triE 
sich mit einem PsCchiater, redet ein paar Stunden, und am Nnde macht 
er den Daumen hoch oder runteré ordentliche Freiheitsstrafe oder zeit-
lich unbestimmte Massnahme.
Sä ein.Hch ist es nHtbruich nichtA Lie -nHu2sen sind hepte sehr gpt UegrbnF
detA air sind in .rbheren «eiten schän RisifäHnHu2sen pntergefäIIen, die 
Hps üier, .bn. «eiuen UestHndenA mepte pI.Hsst ein jptHchten gpt pnd gerF
ne DEF SeitenA vch Uin HUer der aeinpng, dHss es Iehr –änträuue UrHpchtA 
Lie kerteidiger Ibssen sich Iehr einUringenA zeider ist IHnchIHu dHs 
–näwFhäw dH.br nicht gpt genpgA qichtig ist Hpch eine St:rfpng der kerF
.HhrensrechteA LHMp gehört .br Iich, dHss ein kerteidiger Uei der os2chiHF
trischen Vnterspchpng Hnwesend sein fHnnA Lie jptHchten wbrden sä Mp 
eineI st:rferen TeweisIitteu, wenn Huues üän Hpssen nHchüäuuMägen werF
den fönnteA 
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Jst ein StraIäter heute dem PsCchiater ausgeliefert?
yicht Iehr Hus der PpstiMA

Jn einem Jnterview haben Sie einmal gesagt, bei einem Urteil schwinge 
die Angst mit. Was meinten Sie damit?
Lie PpstiM, die eigentuich pnHUh:ngig sein säuute, wird hepte in den StrpF
deu der 4äuitif geMägenA Sie üerspcht iIIer wieder Jin…pss Hp. die PpstiM 
Mp nehIenA vch fenne Richter, die üän ihren oäuitischen 4Hrteien Mpr ReF
chenschHB geMägen werdenD Sie Ibssen ihren 4Hrteien Rede pnd -ntwärt 
stehen, wHrpI sie sä äder Hnders entschieden hHUenA

Weil alle Gichter einer Partei angehören müssen, um gewählt zu wer-
den.
PHA Js giUt eine grässe SchweiMer 4Hrtei, die ihre Richter Mitiert G

Sie meinen die S:P.
PH, die Sk4A Lie yHtiänHur:te Urbsten sich sägHr dHIit, dHss sie ihren RichF
tern dreinredenA Jine fuHre keruetMpng der jewHutenteiupngA Js giUt W:uue, 
wä Richter wegen ihrer Kpristischen mHutpng abhe hHtten, wieder gew:hut 
Mp werdenA Js w:re .rbher pndenfUHr gewesen, dHss dHs 4HruHIent sä stHrf 
üerspcht, Hp. die Rechtsorechpng Jin…pss Mp nehIenA

Nin Vrend?
vch guHpUe,  KHA  Ler VnHUh:ngigfeit  der PpstiM Uu:st hepte ein eisiger 
qind entgegenA yicht npr iI UenHchUHrten -psuHndA Sändern Hpch in der 
SchweiMA vch hHute dHs .br eine sehr ge.:hruiche JntwicfupngA

Zur Person

Marianne Heer, 62, ist seit 2000 Oberrichterin am Kantonsgericht Luzern. 
Zuvor war die Juristin Staatsanwältin in Luzern. Heer lehrt an den Universi-
täten Bern und Fribourg. Sie ist Mitglied der FDP.
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